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Hiebe Heut 


3^un harn bür uns enbltch auf gerafft 
3Enb fjaben unser 4.^erfe geschafft 
iBas letzte Hahr haar sehr burchbaacfjsen 
^>o mancher Stretch baar sehr ^um flaxen 
Cln tKetl baas ham batr so erlebt 
^am batr ln bleses Plättchen mit {Einte gelegt 
Hmes peft baas halst 2Bu in IBetnen pänben 
®un batr nicht ?um reich baerben berbaenben 
Cs Ist nur so an ber ibpah aner Jfreub 
3änb ble ganzen armen anberen Heut 
^uf blele JBtebas müht 3(hr hier berichten 
^olln bür hoch lieber über unsere Streiche berichten 
5Ble bösen Puben baolln batr ln ber pölle sehn 
Mit nicht kaptern bas so manch &nbere anbers aussehn 1 
^uch lene ble benken es gibt nur eine Jfarbe ^ 

München tolr sie liegen balb auf Ihrer eigenen pahre 
j0un baerb Ich aus blesen Hellen gehn 
®nb toünch Cuch blel is>pak beim Rasen mahn 
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Cure Rasenmäher 









Polizist bei TodesschuS betrunken? • Test-Kiffer am Steuer 


Serious Drinking 

Die fünf Original-Mitglieder von Seroius 
Drinking kamen 1982 zusammen, in der 
Bar der Norwich University, zu einer 
Zeit, als die meisten Leute den Glauben 
an den Punk bereits verloren hatten. Der 
Spaß, den die fünf hier hatten , führte 
zum ersten Proben, dann zum ersten Gig. 
Die Drinkers wunderten sich nicht 
schlecht, daß das Publikum sich sehr 
amüsierte und das es ihnen gefiel. 
Angespomt von diesem Anfang, nahmen 
sie den nächsten Gig auf und schickten 
das Tape zum BBC-1 Radio. DJ John 
Peel, welcher sie seinerseits sofort 
einlud, 4 Songs für seine Radio-Show 
aufzunehmen. Unter den Songs war das 
allseits bekannte „Love on the terraces“ 
und „Fm on drugs“. Dies widerrum 
führte dazu, daß ihnen Gigs in London 
angeboten wurden, sowie die Gelegenheit 
L.o.t.t. bei Uptight Rec. als Single 
rauszubringen. Der Erfolg der Single 
überraschte die „Drinkers“ erneut und 
wurde auch auf die 3 Songs auf der B- 
Seite, unter ihnen „Bobby Moore was 
innocent“ (die heimliche Hymne der 
Drinkers auf Gig's), zurückgeführt. Im 
Frühling 1983 kam dann der nächste 
Besuch im Studio, dieser brachte einen 
weiteren Klassiker hervor, mit dem sich 
jeder identifizieren konnte. Es war 
„Hangover“. Dieser Überhit blieb locker 
6 Monate in den UK-Indie-Charts. Zu 
dieser Zeit hatten die Drinkers ihr 
Studentendasein aufgegeben und tourten 
quer durch England, um dabei Größen 
wie Gary Glitter und die Dead Kennedys 
zu Supporten. 


Maastricht - Wer sich „high“ hinter das 
Steuer setzt, gerät zwar leicht ins Schlingern, 
bewegt sich aber dennoch sicherer als ein 
Fahrer mit 0,3 Promille Alkohol im Blut. Das 
ergab eine Untersuchung der Uni Limburg in 
Maastricht. Testpersonen hatten ein Gramm 
Marihuana geraucht. Auf der Autobahn hat¬ 
ten sie zwar Schwierigkeiten mit der Spursi¬ 
cherheit, in der Stadt fuhren sie jedoch siche¬ 
rer als die alkoholisierten Fahrer. ' 

Im Sommer 1983 war die erste LP fertig, 
sie hatte eine Retro-Seite mit der 
vorherigen Hits, sowie eine Seite, die die 
musikalischen Fortschritte der Band 
zeigte, bei Songs wie „Time ist tight“ 
oder „Winters over“ benutzte die Band 
erstmals Keyboards. Die LP hieß 
„Revolution Starts at closing Time“, auch 
sie blieb monatelang in den Indie-Charts. 
Der Titel legte das Talent der Drinkers 
offen, beziehungsreiche Titel zu erfinden, 
denn der Titel der LP handelt von Leuten, 
die erst nach einer Nacht im Pub bereit 
sind die Welt zu verändern. 

Nach einer „Schaffenspause“ rappelte die 
Band sich nach einigen Umbesetzungen 
wieder auf. 

Der Drummer Lance und der Bassist Jem 
verließen die Band um weiter zu 

studieren, sie wurden von Karen und 
Cathal ersetzt. Zusätzlich kam der ex- 
Dexy's Midnight Runner Pete Sounders 
zur Band. Die neue Besetzung ging sofort 
ins Studio um Country Cirl became 
Drugs + Sex Punk aufzunehmen, dessen 
Titel eine Zeitungs-Hedline war, über 
eine Landschöheit, die in die große Stadt 
ging, und dort herausfand, daß das Leben 
doch ein anderes ist, oder so... 


Haben Sie nach dem Trinken gelegentlich 
Schuldgefühle? __ 


□ □ 
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Die neue Besetzung war noch 
erfolgreicher als die Alte, die Drinkers 
tourten jetzt sogar durch Schottland, 
Holland und durch das Land der 
Germanen. Bevor sie ins Studio gingen 
um die Mini LP „They may be Drinkers 
Robin but they "re also human beings“ 
aufzunehmen. Hierauf enthalten waren 
„Pillars of Society“ und „Funny you 
should say that“. Weil GB Bingo-crazy 
wurde, hatten die Drinkers ein Bingo- 
Spiel auf ihrer Platte, was auch wieder 
beweißt, daß die Drinkers ganz nah am 
Leben und seinen up's + Downs dran 
waren. Diese Generation, die feststellen 
mußte, daß all das Punk-Gewäsch nichts 
geändert hatte hat nur eine Message - 
Enjoy yourself before it's too late! 



N. Y. SKA-Jazz-Ensemble, 
Marquee 


Unsere Jesus-Freaks hatten uns 
gebeten doch mal vor und nach 
diesm Gig flotte Tanzmusik vom 
Plattenteller zu geben und wir 
taten unser bestes. Für Frank und 
mich ist es schon angenehm, so 
nebenbei Musik zu machen, da 
kann man mal unbekanntes 
spielen, vor allem Sachen, die 
auf dem Nighter die Leute von 
der Tanzfläche scheuchen 
würden, werden hier 
wohlwollend zur Kenntnis 
genommen. Befürchtungen 
bezüglich des Zuschauerstroms 
hatten wir schon, da die 
Werbung nicht unbedingt optimal 
lief, doch siehe da, am Tag des 
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Geschehens war noch ein fetter 
Hinweis in der Mopo, und daß 
hilft eigentlich immer, und so 
waren auch ca. 100 Leute 
anwesend (oder mehr!). Der 
Sound der Band war äußerst 
angenehm, es wurde warmer, 
satter, traditioneller SKA 
geboten, was fürs Herz und für 
die Beine. Der Sound sowie die 
Instrumentenbeherrschung war 
la. Das Konzert gefiel sehr, die 
sollten mal mit den Skatalites 
und/oder den SKA-Flames 
touren, um berühmt zu werden, 
sie hätten es verdient. Für uns 
ging der Spaß allerdings erst 
nach dem Gig los. Wir machten 
noch mal so flotte Rhythmen und 
so und der Saal war leer, bis auf 
die Leute von der Bankd, die 
schier begeistert waren von der 
Mucke. Die haben dann noch 
erzählt, daß ihnen in Berlin der 
pure Haß entgegenschlug, da der 
Veranstalter dort auf den Plakaten 
die Toasters, Skatalites und die 
Scottllaws ankündigte und 
darunter in sehr kleiner Schrift 
„united as NY- SKA-JAZZ- 
Ensemble“ schrieben, was zu 
Irritationen beim Publikum 
führte. Dumm gelaufen kann man 
da nur sagen. Je später der 
Abend, desto voller die Band, 
wir hatten noch viel Spaß mit den 
Jungs, trotzdem war es nicht 
allzu spät und es gab'n paar Taler 

und ein prima Konzert umsonst. 
Bitter ist nur, daß Moon Rec. 
wohl gänzlich aufgehört hat 
Vinyl zu drucken, denn ich sehe 
immer nur CD's von diesem 
Ami-Kram, pity! 




BUSINESS, 20.12.1995, 
Markthalle/Hamburg 

So, daß waren also Business, massig 
Hauereien, massig Nazis, Konzert 
wurde abgebrochen! 

Mein Entschluß OI-Konzerte nur noch 
in Begleitung vertrauenswürdiger 
sowie schlagkräftiger Kollegen zu 
besuchen steht fest. Jedenfalls 
solange wie die Bergedorfer Nazi- 
Schwulskins mir auf solchen 
Konzerten die Laune verderben. Ja, 
hier im Heft einmal mehr eine 
Kriegserklärung - aber bei Euch heißt 
es nicht mehr „paßt auf“ oder „watch 
your back“, sondern wenn wir uns 
Wiedersehen seht ihr nur noch das 
Braun der Doc-Martenssohle in 
Eurem Gesicht. 

Wenn ihr nochmal auf ein Oi-Konzert 
auftaucht, gibt es Tote und keine 
Gefangenen. 




Kaum hatte Business angefangen zu 
spielen, da schepperte es auch schon. 
Allerdings war, wie beim ganzen 
Verlauf des Konzertes, keine pol. 
Motivation für den Ärger zu 
erkennen. Ständig knallts und weder 
der Veranstalter noch Micky & Co 
haben noch Bock weiterzuspielen. 
Nach dem Konzert knallt es noch 
irgendwie vor der Maha, ich will mir 
das mal angucken und seh die Leute 
da 'nen Punker zusammentreten mit 5 
Brechern auf einen besoffenen 
Punker, SCHEIß NAZIS!!! Ich renn 
nach oben und schrei da rum „unten is 
Nazi-Ärger“ nur sind die Leute sehr 
zaghaft mitgekommen und ich denk 
noch das wird nix. 

Unten angekommen steh ich plötzlich 
so gut wie allein vor den Faschos. Die 













machen mobil, ich denk lieber reden. 
Fracht also: „Wat haut ihr hier den 
Punker um?“ Auf eine Antwort 
hoffend sehe ich, wie der besoffene 
Ingo (the Gringo) dem ersten "nen 
Ding haut, hat auch gesessen, aber 
dann ham wir nur noch gefangen. 5 
unserer Leute ham heute "ne dicke 
Lippe, ich nur ne Beule am Kopp, 
wäre aber fast K.O. gegangen. Naja, 
als ich abgehaun bin, sah ich, wie 
mein Kontrahend, sich 
schmerzverzerrt an die Eier packt. 
Naja, Stahlkappen sind halt härter als 
Jeanshosen. Das war auch alles kein 
Wunder, denn wir waren alle voll wie 
die Strandhaubitzen und die waren 
alle nüchtern, naja, wenn man 
schwul, Nazi, Bergedorfer und 
Vergnügungsunfähig ist, dann is das 
ja auch kein Wunder. Schönen Gruß 
noch an die Gaffer auf unserer Seite, 


die sich sofort, als es abging, verpißt 
haben, steht mir bloß nie im Weg 
rum. Beim Sinnen über die Situation 
fällt mir ein, daß mein Kontrahend 
nur mit Polo-Hemd bekleidet da 
rumgespackt hat. Eine saftige 
Erkältung, dicke Eier, noch Locker 2- 
3 Dinger von mir ins Gesicht 
gefangen und ich denk, ich hab 
gefangen. Nun also, es ist endgültig 
Krieg, es brodelte schon lange, jetzt 
brennts. 

Ihr wollt den Krieg, so sollt ihr ihn 
bekommen. 

Ach ja, wo ward ihr beim Derby? 
Kommt doch zum Millerntor, zum 
Rückspiel, da können wir ja sehen, 
ob Boneheads nicht auch schön 
chrunchy sind. 






Mr. Review Hangover, Lübeck 

Mr. Review Barmy-Army on 
Tour. Da es uns leider aus diversen 
Gründen unmöglich war, mit der 
Bahn nach Hangover zu fahren, 
mußten wir uns leider nen Wagen 
mieten und wie daß halt im Auto so 
is, daß muß einer fahren. Nach 
zähen Verhandlungen erklärte sich 
der Macher bereit, naja, den 
Namen hat er sich einmal mehr 
verdient, er machts halt. 

| Nach stundenlangem 
herumlungem beim Autovermieter 
I bescherte und der Zufall 'ne Karre, 

I die mit 8 Personen besetzt locker 
190 km/h auf'm Highway brachte, 

I durch diesen Umstand begünstigt, 

I waren wir recht flott in Hannover 
I angekommen, doch was uns da 
I erwartete, war der blanke Horror. 

I Eßbares gabs in dem Laden 
I garnich, und das, wo ich doch so 
hungrig war. Für den Rest der 
Gang ergab sich der Vorteil, daß 
sie schneller betrunken wurden. 
Mal abgesehen von denen, die 
ohne uns zu informieren was essen 
gefahren waren. (Spalter!) Die 
Leute, die wie wir schon so früh in 
dem Etablissement waren, wirkten 
wie Ikonen aus der besten 2-Tone 
Zeit. Die trugen Anzüge, 
Sonnenbrillen, Hüte, Loafers usw, 
mal abgesehen davon, daß sowohl 
die Typen, als auch ihre Klamotten 
selten dumm aussahen. Als Ossi 
seinen Stand öffnete, hat man sich 
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mit Platten eingedeckt. Als wir 
diese allerdings im Auto verstauen 
wollten, bemerkten wir, daß eben 
einige von uns was futtern waren. 
Einer von den Jungs wollte dann 
noch eben in den Schnee pissen, 
wobei er das Gleichgewicht verlor 
und mit geöffneter Hose (!) in den 
Schnee fiel. Wieder aufgerichtet 
kommt er auf uns zu und ihm 
hängt der Aal noch aus der Büx. 

So jagte ein Ereignis das nächste, 
doch dann kamen die Götter des 
Olymp, die wir schon beim 
Soundcheck bewundern durften. 
Sie kamen, sahen und siegten. Vor 
der Bühne regierte der Punk, der 
Pogo riß die zerquetschten Massen 
hin und her. Als fünfter Song kam 
schon „Another Town“ und ich 















sach: was wollen die denn als 
Zugabe spielen? - Ein Hit jagte den 
nächsten und das Glücksgefühl, 
was man von Punkkonzerten oder 
Fußballauswärzfahrten kennt, will 
nicht mehr aufhören. Auch das St. 
Pauli gegröhle war obligatorisch. 
Wenn ich mich recht entsinne, 
haben die Kaasköppe 2 Stunden 
gespielt, und selbst nach 
Beendigung des Gigs waren wir 
noch tanzwütig. „Here comes the 
Summer, Town called malice, 

Time for Action“, jaja. 

Hannover war großartig. Auf der 
Rückfahrt hatte uns der Hunger 
langsam eingeholt und so stoppten 
wir an der erstbesten Raste und 
meine Kinder, ich kann euch 
sagen, die sah aus wie ein 
Museumsstück von der 
Transitstrecke (frag mich jetzt 
nicht, ob von der alten oder der 
neuen). Ja, so muß es da wohl 
ausgesehen haben. Zu Essen gabs 
da aber nur Snickers und 
Kaugummi, was jabekantlich nicht 
sonderlich satt macht. Widerwillig 
rückte der Gaston dann auch damit 
raus, daß er noch Würstchen und 
Gulaschsuppe hat. Sollte 
zusammen auch nur günstige 20 
Tacken kosten. Ich sach egal, gib 
her die Suppe. Ohne Taler und 



völlig unsatt fahren wir dann heim 
(nicht ins Reich, sondern nach 
Hamburg). Der junge Mann, der 
vorher im Schnee kniete, geleitete 
mich dann noch in den Pfennig, 
die anderen wollten ja alle nach 
Haus. Als wir allerdings den 
Pfennig betraten, eröffnete uns 
Klaus, daß nix los sei und er den 
Laden bald dicht machen würde. 

So saßen wir dann zu zweit auf der 
Straße und das genau zu der Zeit, 
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wo weder Nachtbus noch U-Bahn 
fährt. Als wir dann blind über den 
Kiez torkeln, fällt mir ein, daß 
doch der Emma-Peel-Nighter im 
Molotow ist. Als die aber um 4,30 
Uhr noch Eintritt verlangten, 
wurden wir böse und zischten ab. 
Das war dann das Ende dieser 
großartigen Nacht, jetzt wartete 
Lübeck. 

Doch erstmal wartete ich, nämlich 
in Altona. Da niemand mir sagte, 
daß wir uns am Hauptbahnhof 











treffen, stand ich mir in Altona die 
Beine in den Bauch, 

Naja, fix nach Hause und Floh 
angerufen, der hat ja die „schnelle 
Bullenkarre“ gekauft. Das er ne 
blondgelockte Freundin hat sei hier 
nur nebenbei erwähnt. (Ein 
Schelm, der da Mantamäßige 
Parallelen sieht, der Wagen ähnelt 
mehr einem SciRocco). Durch die 
hohe Geschwindigkeit und 
dadurch, daß Kirsten noch dabei 
war, wurde die Fahrt recht 
Kurzweilig. Am Ort des 
Geschehens angekommen, bot sich 
uns das Bild, daß wir nur zu gut 
kennen, ein Haufen Glatzen, 
scooterists und Punks drückt sich 
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Sprengstoff, wie er im Bergbau 
und beim Sprengen von Dämmen 
verwendet wird, nun auch 
“Hilfsmittel” bei Entbindungen! 




vor der Wally rum und drinn isses 
zu voll und zu warm. Als ich den 
Bahnfahrem eröffnete, daß ich in 
Altona wartete, war das Gelächter 
natürlich groß und ich hatte das 
Gefühl, nach 5 Minuten weiß der 
ganze Saal, daß ich dumm am 
falschen Bahnhof gewartet hab. 
Achja, erst hat noch ne Vorband 
gespielt, klang nicht perfekt, aber 
ganz nett. So, ich könnte jetzt noch 
einmal in Superlativen den Auftritt 
von Mr. Review schildern, daß 
werde ich aber hübsch sein lassen, 
denn bis auf Hirscho(w?) sind alle 
Leute, die ich kenne von den Jungs 
angetan. So, daß wars! 
















Der Mai ist gekommen, die Bäume teilen l 
aus und die Zeit ist reif für ein bißchen Tee 
an der Spree. 

So schwang ich mich ins Bahngetümmel, 
um mich mit schwitzenden Passanten über 
die Dinge, die die Welt nicht braucht, zu 
unterhalten. Auf dem Wege meine Last zu 
versenken, machte ich auch ihn darauf 
aufmerksam, daß er bestimmt nicht so 
wichtig ist wie er aussieht, was er wohl 
nicht ganz verstand. Im Zug ist es ja so eng, 
daß wenn so stolze Männer wie er, ihre 
Expansion noch ins übermeßliche treiben, 
sich nicht wundem sollten, daß nicht nur 
die Geduld sondern manchmal auch die 
Birne platzen kann. 

Mit einem Summen im Ohr und einem 
Brammen im Bauch machte ich mich später 
auf den Weg durch die Stadt. Irgendwie zog 
ich Blicke an, was ich mir nicht so recht 
vorstellen konnte, waren doch schon fast 
allerwelts Augen nach England gerichtet. 
Doch bevor der Magier seine Probe auf's 
Exemple machen konnte, kam meine Bahn, 
welche mich just zur Freude der Anwohner 
endlich in die geplanten 4 Wände brachte. 

Zu schön um wahr zu sein, war die Bahn 
nicht die meine und der Magier noch da. 
Bevor er das Fegefeuer entfachen konnte, 
kitzelte eine wunderschöne Blume meine 
Augen, welche am Bahnsteig verweilte. 
Dem Magier verließen wohl die Kräfte, 
denn als ich mich der Herausforderung 
stellen wollte, ließ er sein stolzes Haupt 
fallen um seiner Wege zu gehen. 

Ach wie schön, daß man sowas im 
Trainingskurs „Auf einen Blick“ alles lernt, 
um nicht immer in solchen Situationen 
seinem Partner die kalte Schulter spüren 
lassen zu müssen. Viele Wege führen nach j 
Rom, doch ob meiner der richtige ist, 
dessen war ich mir nicht ganz sicher. Da 1 
schickte ich mich an, ganz freundlich einen i 
braven Bürger des Weges zu fragen: 




„Braver Bürger muß ich dort entlang oder 
dort?“ Braver Bürger: „ Ja ich weiß auch 
■noch nicht was ich heute noch so mache 
'und wohin ich will“. Ich: „Aller wo nu?“ 
Braver Bürger: „Du wirst Deinen Weg 
I schon finden“. Nun ja, das Schicksal 
meinte es gut mit mir und ich fand das 
'Eastend und die guten alten Blutsbrüder. 

1 Aus der Party zu zweit wurde eine Party zu 
' viert, was auch nett war. Das manche Leute' 
ihr Privates nicht vom Beruf trennen 
können, war für mich und meinen Old- 
Freund diesmal äußerst angenehm, waren 
" die beiden netten Damen des rythmischen 
Bewegens von allerlei Gliedmassen kunt 

und fachsimpelten noch über ihre 
Abschlußarbeit, sehr zum Gefallen des 
Publikums. 

Die Korcken ballerten, die Nacht rief und 
die Zeit war reif für ein bißchen Spaß an der 
• Freud. Was Mike Hammer kann, kann ich 
schon lange. - Also gings ab zur 
persönlichen Premiere in einem Happy-Hip- 
Hop Schuppen. Live in NY. tut man auch 
in große Hosen tauchen und die Mädels 
waren auch alle hip. 

Durften ich und Anhang zu den 
Auserwählten zählen, die die heiligen 
Hallen des Glitzer- Tempels betreten 
durften, mußte good old friend sich noch 
gedulden, um sein rasiertes Bein im Saale 
zu schütteln. Doch good old und ich 
unterhielten uns kurz mit good old cool 
Einlasser und das Tor zur Welt stand auch 
Kollegen offen. Jah cool and strong waren 
nicht nur die coolen Leute, sondern auch die 
Taler die man lassen mußte um coole Drinks 
zu schlappem. Egal, einmal is keinmal und 
zwei mal vier is acht und mit some Drinks 
kommt man gut durch die Nacht. Die 
! Gesetze der Schwerkraft mißachtent, hat 
, eine nette Dame, da beim Tanzen das Maß 
voll war oder besser der BH, sodaß er 
genug hatte und sich davonmachte was auch 
nicht ohne war. 











Die Sinne riefen nach mehr Abenteuer um 
so führte der Weg in eine andere Welt, wo 
die Musik der Menschen mit zersaustem 
Haar (manchmal bunten) und bösartigen T- 
Shirts mit so harten Musikern drauf gespielt 
wird, Robert de Niro setzte uns prombt vor 
die Tür des Ladens, wo allerlei Grünzeug 
mit Stöckchen unnütz umherbummelten. 

Die Kausalbeziehungen waren aber nicht 
mehr nachvollziehbar, doch Hauptsache gut 
drin, gut drauf. Zu so später Stund scheinen 
wohl in der Stadt der unbegrenzten 
Möglichkeiten die Lichter langsam zu 
erlöschen, da die Hallen nicht zum bersten 
voll waren. Die restlichen zahlenden Gäste 
^ waren, dem zu jener Zeit häufig 
' auftretenden Pickeln, noch nicht 
entkommen und so wunderte es mich 
eigentlich, daß nicht die ersten Namen fielen 
zu Verkündung der Jugendweihe. Auch 
diese Trinkhallen gaben uns Spaß. Komm 
tanz mit mir, dann bin ich nett zu dir 
vernahm mein Ohr von einer holden Braut. 
Doch der Deckel paßte nicht zum Topf und 
ich machte mein Tänzchen allein weiter. 

Was mir nicht so leicht viel, weil das 
allgemeine Urteilsvermögen für bestimmte 
Erscheinungsformen beim Genuß von 
allerlei Mittelchen doch stark von der 



m 

!vJ 







m 

M 


m 












Wirklichkeit abweicht. Was am nächsten 
Tag für eine gewisse Verwirrung und 
Alpträume sorgen kann. Lustig war auch, 
wie ein heißer Amigo es auf eine Art, die 
vielleicht im Western die Mädels Umfallen 
läßt, versuchte sein Glück zu machen. 
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knacken. Den Weihnachtsmann brauchten 
die Bardamen nicht zu holen, denn der 
Übeltäter sang sogleich sein Klagelied, was 
liebevoll anzuhören war. Auch die schönste 
Weihnachtsfeier geht vorbei und so ging es 
wieder los zum langen Ritt. Jener fand seine 
kurzfristige Unterbrechung in den allseits «g 
beliebten Saughallen wo allerdings auch ^jj 
schon, die Sau ist tot, geblasen wurde. Das « 

Bett hatte mich wieder in seinen Bann 
gezogen und mit dem Tag begann die 
Notschi. Die Notschi endete sogleich und 
die alte Bahn brachte mich zurück zum alten 
Deich. 
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Tod beim Kick'Boxen 


Lübeck, Vadderdachstour 

Es sollte nach dem OI-Fest damals, 
meine zweite Tour in Lübeck am 
Vatertag werden. Bei der Hinfahrt, 
die Heiko, Paul, Rudy und ich 
bestritten, versagte schon nach 10 
Minuten mein Getioblaster, der wohl 
zumindest älter als Heiko war. Mein 
schönes 70-er Modell, war schwer am 
verrecken. 

In Lübeck frequentierten wir den 
lokalen Pommesbrater und rangen 
ihm ein Ekel-Frühstück ab. Danach 
zogen wir zum Kohlmarkt, wo 
natürlich noch keiner der Langschläfer 
aus Lübeck wartete. Nach einer 
Stunde oder so trabten einige Leute 
an, so daß wir nicht mehr alleine 
waren. Aufregend war der Verrückte, 
der sich in Hamburg schon so 
manches mal durch dumme Fragen 
und seltsame Bemerkungen hervortat. 
Heute hat der junge Mann sich 
Pushkin Red wie Wasser in die Birne 
gegossen und das Mittags. Naja, noch 
bevor wir losgingen hat er sich 


Hier hab ich nur leider meine Gasen 
liegen lassen, ach Scheiße, ich wollte 
doch Tö anrafen, ob einer von denen 
meine Gasen eingesteckt hat Beim 
Grillplatz erwarteten uns schon Stau 
und einige andere Rabauken. Dann 
lagen wir träumend im Gras, die 
Köpfe voll verrückter Ideen, und so 
wurde flachs ein Schrein in Form 
eines Erdlochs errichtet. Da muß ich 
an den Typen denken, der die Mische 
sponserte, der zog plötzlich locker 3 
Hecks aus der Tasche und dazu noch 
Gras, na lecker, denk ich und rauch. 
Über den Nachmittag fraß man sich 
so bei den anderen durch und rauchte 
Reste und quatschte Mist. 

Naja, schöner Tag, es war was los 
und mein Geld is alle. 

Schlägereien gabs zum bedauern von 
Heiko nicht und so zogen wir mit 

Shorty wieder ab. Wie gesagt, 
schöner Tag, öfter sowas! 



bekotzt und sich in seiner Gülle 
gewälzt. Als die anderen sich in 
Bewegung setzten bin ich mit 
und einem Mädel zu Florian und 
meinen Gasen die am Hbf lagerten. 
Bei Florian noch so locker den 
Blubber getestet und dann los. Die 
anderen abgefangen und los gings 
zum Platz des Geschehens. Kult war 
die Brücke (am Kwai?) wo dann 
herrliche Fotos geschossen wurden. 















Mephiskapheles, Marquee 

Das war nun das zweite NY-Ska- 
Konzert, daß wir im Marquee 
Supporten sollten. Auch wenn wir erst 
wenige Tage vorher davon in 
Kenntnis gesetz worden, so war die 
Freude darüber umso größer. Der 
Abend begann wie so viele davor, 
kein Auto zum Plattentransport, keine 
Ahnung wieviel Geld es gibt, wir sind 
zu spät und die Band kenn ich nicht. 
Aber wir sind ja als chaotisches Duo 
bekannt und so war alles so locker, 
ey. Über die Band wußte ich nur, daß 
sie teuflich guten SKA machen sollen, 
aber wie das ja sooft bei Neokram ist, 
da is viel Müll dabei. Als die 
Bandmitglieder dann so langsam den 
Raum betraten, kam der Bassist zu 
uns und sagte, daß er beim NY-SKA- 
JAZZ-Ensemble dabei war und sich 
freut uns wiederzusehen. Auch bei 
mir war die Freude groß und ich 
fragte ihn gleich, was die denn heute 
für Mucke machen. 

Er sagte dann etwas von Punk- 
Einflüssen, was sich auch beim ersten 
Lied bewahrheiten sollte, es war 
kaum ein Off-Beat zu erkenne, es 
klang mehr nach POP/Punk (HC- 
Gekroche, aber dann, oooohhhlala, 



flotter, schneller SKA, mit lustigen 
Breaks und Satans-Texten, alles”recht 
gut, auf jeden Fall aber geile Mucke. 
Im Konzert als auch auf der CD fiel 
mir besonders „Doomsday“ auf, ein 
echter Hit. Ja, wie ihr merkt habe ich 
mir schon während des Gigs, den 
Silberling zugelegt und freue mich 
heute über den gut angeleten Zwanni. 
T-Shirts wurden auchnoch kredenzt 
und Frank hat auf Teufel komm raus 
geflirtet. 







Vom MTV Himmel hemntergekommen,um 
den Untertanen den Müll vorzuwerfen den 
sie verdienen, gaben sich Ranckbauch in 
Hamburg,die Ehre zu erscheinen. Schon 
draußen vernahm man diesen 
unverwechselbaren Geruch von Clerasil. 
Die Ursache war sofort zu erkennen als man 
in die müden Hallen ging. 

Einige Jünger waren schon so ermattet, daß 
sie sich prompt vor Erschöfpung auf den 
Boden hemiederließen. Das sie dann nicht 
noch voll punkmäßig mit ihren langen 
Haaren und tollen T-Shirts Blumengesänge 
anzettelten, hat mich dann doch im positiven 
Sinne, überrascht. Überrascht war ich auch 
von der Vorband. Die Stubbom Allstars, 
eine für mich zur Zeit der interessantesten 
Neugründungen. Die N.Y. Cowboys 
spielen eine traditionelle Mischung aus Ska 
und Reggae. Ihr Debutalbum haben sie 
unter anderem mit Roland Alphonso 
eingespielt. Kaufen, kaufen sag ich. Das 
Publikum wußte die Allstars leider nicht so 
richtig zu würdigen,wie sie es verdienten! 
Rancid betraten den Ort des Schreckens und] 
der Pöbel war gut am schubsen. Viel Spaß 
am Naß hatten die Kids in der ersten Reihe, 
denn spätestens ab diesen Tag wußten sie, 
das Lamas Punkkrach spielen. Aber so ist 
dat nun mal wen ns in der Birne zu viel 
schneit. Manche mögen's Heiß und ich 
ganz bestimmt nicht Rancid. Hängt mir 
doch langsam das MTV-Gedudel zum 
Halse raus. Voll punkmäßig hatten sie auch 
tausend verschiedene Gitarren , welche vom 
Butler andauemt gestimmt werden mußten. 
Der war ziehmlich am schwitzen, mußte er 
doch seinen Kollegen unterstützen die 
Mikros zu richten, wenn sie ihren rechten 
Winkel veränderten. 1, 2, 3 gings gleich 
weiter, die Kasse klingelt und ansonsten is 
man halt voll stränge. Wenn ihr genau 
wissen wollt was Rancid mit Punk zu tun 
haben, lest einfach die neue Bravo. 

Amen: 3 x Vater unser 
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, Schon im Vorfeld des Konzertes im 
ländlichen Bergedorf stieß uns auf, 
daß die Nazi-Brut der Greve-Brüder, 
in Form des Ladens „Buy or Die“ den 
Gig sponserten. Also war nette 
Aufregung angesagt. Diese 
Aufregung war nun wieder für die 
Altherrenriepe der Skinheads zuviel, 


den Kopf getreten“. Später ließ ich 
mir von Zeugen des beschriebenen 
Vorfalls berichten, daß der Holl 
quatsch labert und sich somit als 

echter Lutscher entlarvt. Um des 

lieben Friedens willen war ich dann 
aber ruhig. Das Konzert verlief eher 
gedämpft und angespannt, war aber 


Scooter-Lutscher und n paar bekannte 
Glatzen da waren. Im Gegensatz zu 
uns bewiesen die 30 anwesenden 
Boneheads Zusammenhalt. Sie 
standen alle in einer Ecke und haben 
dumm geguckt. Geredet hab ich dann 
auch noch mit einem, dem ich dann 
plausibel machte, daß B+H-T-Shirts 
sowie Wolfsangeln nix auf'm SKA- 
Konzert zu suchen haben. Desweitem 
hab ich den Hool-Lutscher, der beim 
Business-Gig den Punker umgehauen 
hat, daß er eben ein Lutscher ist. Sagt 
er: „ Wissn mich anmachen oder wa?“ 
Sach ich: „Wenn ich Streß will, fühlt 
sich das anders an, das tut Aua und 
so“. Wenn ich reden will, will ich 
reden, wenn ich Streß will, hau ich 
einfach zu. Er sagt dann: „Der 


Zu erwähnen sei hier noch, 

Lola sich als Linkes Stadtteilzentrum 
versteht, aber leider nichts 
unternimmt, wenn der Laden voll mit 
Nazis ist. Sowas gibts zum Glück im 
Hafen oder so nicht. Ja, aber so sind 
die Zecken, haben sie erstmal ein so 
hübsch eingerichtetes Häuschen, so 
sind sie um die Einrichtung so sein- 
besorgt, daß sie alles hinnehmen. Die 
würden sicher auch einen Angriff 
durch Nazis mit Kaffe und Kuchen 
empfangen. - Von wegen 
Deeskalation und so. 









Sports Pages 
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Da uns als Skinheads mehr als nur Musik 
und Saufen interessiert, hier unser Sportteil. 
Der Boxsport kommt dieses mal ein wenig 
zu kurz, da mir nix einfieln und daß trotz 
der inflationären Zahl an WM-Kämpfen in 
Deutschland. 

Mit großer Freude erwarten wir den Kampf 
zwischen Rocky und Dariusz am Millemtor, 
wo es ermäßigte Karten für Stück 30,00 
DM gibt. 

Die Fußballberichte sind etwas 
Gewaltgeschwängert, was nicht (ähem) 
beabsichtigt war, aber gerade mit St. Pauli 
ist es oft so, daß die „Normalo-Hools“ eher 
gelangweilt einer Begegnung mit dem FC 
entgegensehen. Im Gegensatz dazu müssen 
wir uns mit Dummköpfen und Nazis 
rumärgem. So haben wir ab und zu etwas 
Streß. 


i 
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Nun also war der Mai gekommen, das 
Wetter versprach Frühlingsgefühle 
und unsere Fahrt bedeutete Rache für 
den Angriff auf den Pfennig. Das das 
bezaubernde Mädel, welches da mit 
der Bierflasche gepeinigt wurde nur 
noch 40 % Sehkraft auf dem 
verletzten Auge hat, wußten wir 
vorher nicht, denn sonst wären wir 
wohl um einiges agressiver gewesen. 
An die Hinfahrt kann ich mich kaum 
noch erinnern, war wohl etwas fad. 
Ich weiß nur noch, daß Axt-Martin 
mit unterwegs war, was bedeutete, 
daß wir locker 4 Skinheads auf der 
Fahrt waren. Angekommen hab ich 
mich gleich an die Jungs gehalten, die 
damals in der Kneipe dabei waren, 
wir konnten aber die gesamte Zeit 
niemanden der ach so mutigen 
Spacken ausmachen. Tja, so sind sie, 
feige, schlagen Frauen und wenns 
drauf ankommt, sind sie nicht da. 
Hools waren wohl da, aber von denen 
war wohl niemand dabei. Da waren 
vorm Stadion noch ca. 15 - 16- 
Jährige, die laut wurden. Einer hat 
ständig den Arm gehoben, sein 
Fehler, denn er wurde verhaftet. Die 
kulinarischen Genüsse rund ums 
Stadion waren nicht schlechter als ne 
satte Magenspülung, im Stadion 




mußte ich erstmal Dünnpfiff für 
Große ablassen. Am selben Tag wie 
das Spiel war auch noch eine Demo, 
wo die tollen MG-Roten zur 
Teilnahme auffriefen. Unsere Roten 
sind da auch hin, sind auch später 
beim Fußball aufgetaucht. Die können 
das wohl nicht ab mit „Rote Sau“ 
begrüßt zu werden. Naja, wenn man 
erwachsen wird unterwandert man 


halt nicht mehr die Jusos, sondern 


man versucht, da konstruktiv 
mitzuarbeiten, gell Genossen? 

Scheiß Politiker, fickt-Euch! 

Aber wenn man erst so weit 
gekommen ist, muß man auch den 
Schritt gehen und sich merklich 
absondern vom Pack, danke, Tschüß! 
Das Spiel war sehr, sehr schlecht, 
von Beiden. 

Die Fortuna hatte einmal Glück, 1:0 
und schon wars vorbei. Geil war Tina 
Turner, der sozusagen 12. Mann. 

Tina Turner, Du bist der beste Mann, 
ja das war lustig. Auf der 
Anzeigentafel erschien nämlich 
ständig besagte (betagte?!?) -Rock- 
Lady. Die hat in der 2. Halbzeit doch 
für einigen Trubel gesorgt. Nach dem 
Spiel ab in die Altstadt, wo nix los 
war, die Kneipe war Scheiße, so 
ähnlich dem September in Hamburg, 
halt Yuppie-Scheiße. Ich war froh, als 
es zurückging. 





Auswärtz Dortmund, 1:0 

Auf zum Meister (schwuler BVB) - 
Skinhead-Power, erste Reihe. 

All das sind nur Stichpunkte, 
Stecknadelkopfgroße Punkte im 
Universum des Erlebnisbereiches. - 
St. Pauli weit wech. Los gings mit 
der Meldung, daß Tags zuvor der 
Pfennig von Hools und Nazis der 
Düsseldorfer Fortuna heimgesucht 
wurde. Das waren wohl mindestens 
30 Leute, teils mit Baseballbats, die 
sich erstmal des wohl reizensden 
Wesens annahmen, daß der Pfennig 
in letzter Zeit zu Gesicht bekommen 
hatte. Sie haben der adretten Freundin 
der Freundin von Lars mal locker an 
die Brust und zwischens Gebein 
gepackt. Sie, nicht unflott, verpaßt 
dem Täter erstma ne Nuß. Schon ist 
die Saalschlacht am toben. In dessen 
Verlauf, besser zu deren Beginn 
meinten die Düsseldorfer noch ihr "ne 
Buddel überziehen zu müssen. Die 
beiden Brüder haben wohl ganz 
munter gefangen, Bullen wurden 
gerufen - und vorbei. 


Ach ja, es waren wohl inkl. der netten 
Mädels und der Bewirtung 10 Leute 
im Laden, ergo: Die Düsseldorfer sind 
die Lutscher der Nation, Frauen 
schlagen, sie sexuell belästigen. 
Besoffene zusammentreten und mit 
jeweils 10 Leuten (mit Basies vor der 
Kneipe stehen), und das alles nur weil 
die HSVer zu viel Schiß hatten? Naja, 
warten wir das Rückspiel ab, da kann 
viel passieren.... 

Danach sehen wir uns wohl erma nich 
mehr, da Eure Truppe fast genauso 
arm ist wie die Hools. Also: Stichtag 
1. Mai, wenn das nix ist.... 

Aber nun zurück nach Dortmund, wo 
wir eine nette, mit Rauch 
geschwängerte Hinfahrt erlebten, alle 
waren (auch nur am „saufen“) und 
die Stimmung war durch das 
vorhergegangene Ajax-Spiel (schwule 
Holländer und so) angeheizt. Vorm 
Stadion dann erste Feindberührung: 
Eine Gruppe Hools stand spalier, 
waren aber Lutscher. Doch dann kam 
er, Schimanski, es war wie damals, 
Tanner is zuhause und Schimmi muß 
alleine die Borussia, Deutschland und 
die Volksseele vor den St. Pauli- 
Dreck bewahren. Er sah aus wie der 








.Bischen wenig Haare wa?‘ 
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Traum, eines jeden schwulen Fap- 
Funktionär, braungebrannt, Army- 
braune-Schimmi-Jacke, Jeans, 
Rangers, Baseballkappe, 1,80 ra 
groß, ach wie süß! 

Er ruft: „Deutsche wehrt euch, geht 
nicht zu St. Pauli“! Wir nicht 
abgeneigt, bleiben sofort stehen und 
zwinkern dem ach so maskulinen 
Helden der Germanen zu, ich denk 
bei mir: So'n Siegfried müßten wir 
mal die rasierten Eier lutschen, dem 
würd ich meinen Aal solange 
hereinhämmern, bis er die 
Nationalhymne rückwärz singen 
kann. Nachdem der Kleine in 
Übereinstimmung mit den einzig 
wahren Punker schon über ihn 
herfallen wollte, wurde ich etwas 
schüchtern und bemerkte, daß wir nur 
zu dritt waren, naja egal, erstma auf 
ihn zugehen, doch da lief der 
schmächtige Siegfried vondannen und 
meine Träume von erfüllter, 
gleichgeschlechtlicher Liebe blieben 
unerfüllt. 

Das Spiel war unterhaltsam und St. 
Pauli hielt sehr gut mit, fing sich 
jedoch noch ein Tor ein. Ich glaub das 
war Zorc, is aber auch egal. 
Skinheadmäßig war auch alles da, 
selbst Sam war* am Start. Nach dem 
Spiel ist vor dem Spiel und so gings 
auch weiter, nochmal sollte sich die 
Volksseele wehren, doch diesmal war 
der Vortragende Künstler so häßlich, 
daß ich schnell ernüchterte und tätlich 
werden wollte, doch ersteinmal 
kommt eine Ruhrpott-Dreadlockzecke 
auf mich zu, rempelt und sagt: 


abgesehen davon, daß ich nicht über 
wenig, sondern lediglich über kurze 
Haare verfüge, sagte ich: „Watt wissu 
denn? - Ich bin wenigstens aus 
Hamburg“. Jetzt war aber der 
_ Dortmund-Hool da und ich auch, 
yj| irgendwie hatte der Hool dann die 
t Zecke am Kragen und da hats 
I gefunkt: Zack, zack, zack Hooligan is 
■ platt, und nen Tritt in den Arsch. 
Plötzlich hängt mir n Bulle am Kragen 
und sagt immer ruhig und aufhören 
und so, ich fands lustig und hab auch 
aufgehört. Als ich dann diese 
Treusorgende Seele an meinem Arm 
hatte, war ich plötzlich hellwach und 
nüchtern und fragte mich, woher 
kommt dieses Wohlbehagen in der 

Magengegend, wenn mich eine junge 
Frau an die Hand nimmt? Als diese 
appetitliche junge Dame mir dann 
auch noch ihre Latex-Handschuhe 
zeigte, war es um mich geschehen, 
ich hatte Heterophantasien! Was war 
mit mir passiert? Und was war mit 
Siegfried, meinem deutschen Helden? 

- Diese Fragen sind bis zum heutigen 
Tage nicht beantwortet und werden 
wohl in den Annahlen der Geschichte 
verstauben. Die Rückfahrt wurde zum 
Trauma, alles sagte plötzlich 
„Schwul, Arschfick, Arschnutte 
usw.“ Ich mußte meine Angst, meine 
Unsicherheit im Qualm ersticken. 














FC ST. PAULI - 
•* HAMBURGER SV 1:1 / 
l Volksparkstadion 

Im Vorfeld des Großereignisses 
hatte Brux dem Verein 
abgerungen, Südtribünenkarten 
t für DM 20,00 rauszutun (oder 
^ die haben das freiwillig getan, 
h hab ich vergessen), naja, 
g jedenfalls sollten auch bei einem 
vermeintlichen Heimspiel die 
Leute nicht völlig verstreut 
p stehen, sondern fest zusammen. 
Der Tag lief wie so oft ab, treffen 
im Pfennig, dann zusammen zur 
Schanze und ne Bahn Richtung 
. Stadion nehmen. Auf dem Weg 
zur verhaßten Betonschüssel 
^ gings schon los, so'n 
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Auf der Tribüne angekommen, 

haben wir kurz mal angeklingelt, 
bescheid gesagt, Hallo, ganz 
unverbindlich, hier sind wir. 

Ein paar Blöcke weiter saßen ca. 
20-30 Hools, in Anbetracht 
dessen, daß wir locker 10 mal 
mehr Leute waren, war das mit 
einem Grinsen zu ertragen. Die 
Stimmung bei uns war recht gut 
~ jflund steigerte sich vor allem zu 
Spielbeginn. Und dann der 
Moment, der mir die 
Freudentränen in die Augen und 
fast den Stuhl in die Hose trieb, 
[Ecke, Kopfball, Tor! Wir führten 
1:0 durch ein Tor von 
Schweißing, und das beim HSV! 
Welcher Glücksmoment. 


^ verpickelter Bauernjunge in 

HSV-Kutte rempelt mich an, 

wollte aber nicht antreten. Ich 

5 sach noch „Ich komm wenigstens 

Cv aus Hamburg“ 

. — • 
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na Gegenseitiges Kennen und Vertrauen fördern 

Lebensqualität und Sicherheit in der Nachbarschaft, pf 
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Jetzt kochte die Stimmung, ich 
gröhlte, sodaß mir fast der Kopf 
platzte. Die Stimme war fast 
weg, ja, so war das anno 
dünnemals doch eigentlich 
immer. Das Transpi: Weg 
gegangen, Platz vergangen kam 
auch sehr gut Für Gelächter 
sorge, das „Bucholz, wir hören 
nichts!“ was Andy übrigens nicht 
so Lustig fand, ich schon! 

St. Pauli w ; ar zwar nach dem Tor 
weniger im Ballbesitz, hatte aber 
die klareren Chancen, Dtilier hat 
da mal wieder was versiebt, aber 
das wär ja nix neues. Doch es 
kam wie es kommen mußte, die 
Sucker machen den Ausgleich! 
Oh, welcher Hass! 

Aber so is das ja immer, zuletzt 
hat St. Pauli anno '77 da 
gewonnen, mein Gott, da hab ich 
mich gerade daran gewöhnt, daß 
es eine Welt außerhalb der 
Sandkiste 


StPAÜLI-PASSANTEN 

Randalemäßig ging nix mehr los, 
jedenfalls nicht bei mir. Der 
Abend klang mit Wehklagen und 
Jammern im Pfennig aus. Naja, 
auf jeden Fall kann ich jetzt 
sagen, zu allen, die immer auf die 
feigen Zecken meckern, wo wart 
ihr? Da waren keine Bullen auf 
der Tribüne, also? 

Ich meine hier nicht Leute wie 
Andy oder Heiko, sondern die 
eher politisch motivierten, die 
sich nur nach Buchholz zu einem 
Testspiel (!) vom FC trauen! Ihr 
Superlutscher! Wo seid ihr 
gewesen? Wahrscheinlich habt 
ihr in Eurem verschissenen 
Dörfern keine Karten bekommen 
oder seid Ihr am Ende alle feige, 
schwule FAP-Rosettenlecker? 















Bobby Moore, eine Fußball-Legende 
stirbt 


Am 12. April 1941 erblickt mit Bobby 
Moore einer der weitbesten Fußballer 
das Licht der Erde im Londoner 
Stadtteil Barking. 

Im zarten Alter von 10 Jahren beginnt 
er das Fußballspielen bei den 
,3arking Boys“, um 1958 erstmals 
das Trikot der Hammers, vom West 
Ham United Football Club, 

] überzustreifen. 

| Schon im Jahre 1964 erreicht er 
i seinen ersten großen Erfolg, als 
Kapitän der Hammers führte er die 
Mannschaft zum ersten Sieg des F. A. 
- Cup in der Vereinsgeschichte. Im 
Finale wurde Preston North-End mit 
3:2 besiegt. Im folgenden Jahr holte 
Bobby mit den Hammers den Cup- 
Winners Cup. Dieser zweite große 
Erfolg wurde ebenfalls in Wembley 
geschafft, hier wurde 1860 München 
mit 2:0 geschlagen. 

Auch in der Nationalmanschaft war 
Bobby Moore längst Kapitän und als 
er '66 seine Mannschaft zum Sieg im 
World Cup führt, wird er zum 
Nationalheld, denn selbst Bobby 
ChaJton, der wohl technisch beste 
Offensivspieler derzeit auf der Insel 
stand im Schaftes des charismatischen 
Kapitäns, der mit seiner Abwehrarbeit 
den Grundstein zum Erfolg legte. 
Ähnlich dem Trubel um Franz 
Beckenbauer in Deutschland war 
Botty Moore in England wohl der 
populärste Fußballer. Me Revmche 

zwischen Deutschland und England 
gab es 1970 in Mexico, nachdem 
Uwe Seeler & Co '66 so umstritten 
verloren hatten. Vor dem Spiel 
zwischen England und Deutschland 
wurde Bobby Moore zu Unrecht 
beschuldigt Schmuck in Bogota 
gestohlen zu haben. Dieser Umstand 



und das artistische Hinterkopf-Tor 
von Uwe Seeler brach den 
Engländern das Genick, sie 
scheiterten. 1973 verläßt Bobby 
Moore nach 15 Jahren 
Clubzugehörigkeit West Ham und 
wechselt zu Fulham. Hier wird er 
Kapitän, genau wie ers wohl schon 
gewohnt war. 1974 bestreitet er sein 
letztes, genau sein 108., Länderspiel 
gegen Italien. Mit Fulham steht 
Bobby 1975 im F.A.-Cup-Final, 

I ^ 

j ironischerweise gegen West-Ham, die 
[dann auch mit 2:0 gewinnen. Seine 
Trainerkarriere beginnt Bobby Moore 
bei Oxford City, er setzt diese bei 
Eastem Athletic in Hong Kong fort. 
Als Trainer ist Bobby nicht annähernd 
so erfolgreich wie als Spieler, er 
versucht sich auch in den Staaten und 
dann bei Southend United, aber 
größerer Erfolg bleibt ihm Mer 
versagt. Am 24. Februar 1993 stirbt 
Bobby Moore an Krebs. 




















BETRIFFT: AMATEURE BES FC ST. PAUL 



Oldenburg vs. St. Pauli / 
Amateure 


Schon beim Aufbruch merkte 
der geneigte Fahrgast» daß so 
ziemlich dies ginge auf dieser 
einmaligen Fahrt. Im hinteren 
Drittel des Busses machten wir 
es uns gemütlich. Die Nachbarn 
packen die Mega- 
Tupperschüssel mit Tzaziki aus. 
Leider hatte niemand Gyros und 
Salad dabei, daß hätte dem 
Ganzen wohl die 
Stimmungskrone aufgesetzt. 
Mit guter Laune und allerlei 
Stoff ausgerüstet wurde die 
Fahrt kurzweilig und recht 
amüsant. Mit dem Wissen um 
Leo's Geburtstag und da wir 
beim Aufstiegsaspiranten Nr. 1 
spielten erwarteten wir uns so 
einiges von diesem Spieltag. 

Im Stadion empfing uns schon 
einiges an Zeckenpack und die 
Hools aus Zweitligazeiten sind 
jetzt Ordner. Das Spiel war 
ganz gut, nur daß St. Pauli nie 
eine Chance hatte zu gewinnen, 
sondern stattdessen vom 
Torwart der Oldenburger 2 
Elfer reinbekam. Der Vortänzer 
hat dann noch die eh geniale 
Stimmung der Passanten 
angeheizt. Die Oldenburger 
waren keineswegs 




wmmimm, 


Spielverderber, sondern waren 
eher nett und lustig. Jubel brach 
aus, als das Emden-Ergebnis 
durchgesagt wurde. Jetzt 
konnte der Aufstieg bzw. die 
Qualifikation für das 
Entscheidungsspiel gegen Tebe 
Berlin war fast geschafft. Also 
allenthalben gute Laune. Die 
bebrillten 4 Hools konnten auch 
nur resignieren, Matze hörte sie 
sagen „los jetzt“ - „Nein, hör 
auf das sind zuviele heute“. 

Da Leo, wie bereits erwähnt, 
seinen Geburtstag feierte, gings 
dann vorm örtlichen Stadion 
noch Freibiermäßig ab. Ging 
auch ziemlich nach vorne los, 
schon nach wenigen Minuten 
waren die Anwesenden ins 
Delirium gefallen (fallt man da?) 
und wir konnten uns auf die 
extrem amüsante Rückfahrt 



begeben. Am 

Tisch flogen die Dosenhalter 
einer nach dem anderen immer 
wieder durch die Luft, der 
Tzaziki-Rest fand seine letzte 
Ruhestätte auf dem Boden und 
Amo brach beim „Seatdivin“ 
die Stuhllehne ab. 

Dann hat auch noch ein Schelm 
eine Bierdose im Auspuff 
verstaut, wenn das der 
Bürgermeister erfährt, obwohl, 
der weiß das wohl, aber wohl 
nicht wer.... 














Kiel, Holzbein - St. Pauli (A) 

Tja, Kiel.was soll ich da 

schreiben? - Mit mir selbst im Clinch 
und nach mehreren Anläufen schreibe 
ich ihn jetzt, den Kielreport. 

Also, angefangen hatte alles damit, 
daß Pagger mir tagelang damit in den 
Ohren lag, doch mitzukommen. 

Naja, denk ich, wird bestimmt lustig 
und ein Fahrpreis von 20.00 
Deutschen war ja zu vertreten. 

Dann nahm das Unheil seinen lauf: 
Vom Bauernfrühstück im Clubheim 
gestärkt, wollte ich mal den Bus, der 
für uns bestimmt war, inspizieren. 

Das sollte ein denkwürdiges 
Unterfangen werden, denn der 
versprochene Doppeldecker war ein 
ausrangierter Berliner Linienbus und 
an der Seite prangten bunte 
Aufkleber, die aussahen wie 
Luftballons und die Aufschrift 
„Theater für Kinder“ trug. 
Selbstverständlich sorgte das für 
Heiterkeit allendhalben und die 
meisten Gespräche, während der 70 
KM/h schnellen Fahrt über die 
Autobahn rankten sich um den Bus. 
Die einzige Tanke, die wir auf dem 
Weg ansteuerten hatte als billigste 
Bier-Alternative Astra mit den 
besonderen Aufdruck zu bieten, 
Kenner werdens schon ahnen, ja, es 
war HSV-Bier! - Sofort gings los mit 
Schwarz-Weiß-Blau usw. - Wer wird 
deutscher Meister, naja, kennt man ja. 
Zu erwähnen sei auch noch der nette 
langhaarige Kerl neben mir, der als 
wir über Motorräder sprachen, sofort 
seine Brieftasche zuckte, nicht etwa 
um mir Fotos seiner Frau und der 
Kinder zu zeigen, sonder er 
präsentierte mehrere Fotos seiner 
BMW. 


In Kiel angekommen nahm das 
Schicksal erneut seinen Lauf, 80 % 
der Busbeseatzung mußte Schiffen 
(kein Klo an Bord), der Rest widmete 
sich dem Holstein-Pack, welche uns 
bereits mit einem Bierdosenhagel 
empfangen hatten. Der kleine Wirt 
war der mutigste, was sich aber als 
Dummheit erwies, da die Kieler mit 
ca. 20 Leuten so mutig und stark 
waren, den Lütten Wirt nicht etwa zu 
schlagen, nein, da kann man ja was 
abkriegen, nein, sie stießen ihn zu 
Boden um mit 5 Leuten, ach wie 

Heldenhaft, reinzutreten. Als ich den 
Braten roch, gab ich Manu den vorher 
gebastelten Joint, um dem Wirt zur 
Hilfe zu eilen. Hat auch primo 
geklappt, einer ging gleich schlafen 
und so noch wat verteilt, doch dann 
das alte Lied. Die zerreißen meine 
Jacke, um mich zu Boden zu werfen, 
um, na ratet mal, reinzutreten. Noch 
im Liegen kickte ich einem die Lichter 
aus, so gegen den Kopp, schönes 
Geräusch.... 




Wieder wohlauf bemerkte ich, daß 
mir das frisch erworbene Plastic 
Bomb aus der Jacke gefallen war. Die 
Kieler stehen so ca. 2 m vor mir, 
gucken nur dumm, als ich das Heft 
vor ihren Füßen aufhebe und fluchend 
weggehe. Danach gings nochmal 
munter los, jetzt waren die Pisser aber 
auch da, so daß wir locker 40-50 
Leute waren, da bekamen die Kieler 
schiß und als der komatös betrunkene 
Kieler plötzlich blutend und 
bewußtlos auf dem Boden liegt, ist 
alles vorbei. Bezeichnend auch, daß 
es Hamburger waren, die sich um den 
Typen kümmerten. Plötzlich waren 
die nur noch 10 Leute und jetzt sollte 
doch alles so mit faire Boxerei laufen. 
Da wurde ich böse, hab ich denen 
erstmal klargemacht, daß wir 
Fußballfans sind, und wenn uns 
jemand angreift, dann gibt es solange 
mit dem Stiefeln auf den Kopf bis 
besußtlos (siehe halbtotes Beispiel). 
Zum Spiel weiß ich nichts mehr zu 
sagen, außer das nicht viel passierte 
und das es arschkalt war. 

Strange war es im Stadion, die Kieler, 
die uns attackiert hatten, stehen in 
aller Seelenruhe neben uns am 
Bierstand, als wäre nix gewesen, das 
verstehe wer will, ich verstehe es 
nicht. Holls sind doof! Stimmung war 
bei uns dufte, super Atmo, Du! 

Nach Spielende wurden wir, im 
Gegensatz zu den Kielern, na, also 
wir mußten links und die Rechts raus. 
Wir wollten noch in irgendeine 
Kneipe in Kiel, dann nach dem 
Losfahren kamen doch noch Kieler, 
sogar 'n Bonehead, typisch Landei. 
Mit Chlorix-Stretch-Jeans in die 
Stiefel gesteckt und na was, ja, 
Oberlippenbart! Der Fahrer hatte 
Angst um den Bus, fuhr also weiter, 
um erst später stehenzubleiben. 
Dicken war schon vorher draußen. 



also alle hinterher und ran an die 
Männer. Beim Losfahren hatten wir 
noch Bullen gesehen, die auf das 
Pack einhämmerten. Klasse war, daß 
erst alle liefen, um dann auf halber 
Strecke pustend und nach Luft 
japsend stehenzubleiben, tja St. Paulis 
Rentner halt. Am Ort des Geschehens 
angekommen, war das Pack schon 
weggeschaft, nur noch Bullen da, 
außer 2 mickrigen Gestalten hinter 
einen Zaun. Die Pomfe, die ich 
zwischendurch aufgesammelt hatte, 
war ob des Bullenauflaufs wieder 
verschwunden. Ach ja, Gewalt gab's 
trotzdem: Manu hat so einer Hippie- 
Torte eine geballert, weil die mit „hört 
doch auf ‘ und „zurück“ kommt, daß 
hat tierisch genervt. Tja, harter Wind, 
so anner Küste. Die Rückfahrt war 
dann eher Streit / Diskussionsmäßig, 
also eher nervig, aber egal. Die nacht 
endete dann im Pfennig bzw. beim 
Türken (lecker knobi). Ich war nicht 
allzu spät daheim und habe eine 
kaputte Jacke, zudem ist mein Plastic- 
Bomb zerfleddert, die Jacke war aus 
London anno '90, das gute Stück. 
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So, nun standen sie bevor, die 
Auswärtsspiele an historisch 
relevanten Daten. Zuerst dabei zum 
Spiel an Führers Geburtstag in 
Colonia. Es ging zum Glück erst 
gegen 10,00 Uhr los, so daß wir, 
sofern man an Schlaf denken konnte, 
die Möglichkeit besaßen 
ausgeschlafen loszukommen. Die 
Hinfahrt verlief recht träge und keiner 
wollte bauen, also mußte ich als 
Selbstversorger mal wieder alleine für 
den Rausch sorgen. Gute Musik und 
hoch bessere Laune ließen die Fahrt 
dann doch recht kurzweilig 
erscheinen. Angenehm war mal 
wieder, daß in unserem Wagen ne 
Menge hübscher Mädels am Start 
waren, welche die Fahrt auch optisch 
zum Erlebnis werden ließen. In Köln 
angekommen durchzuckten mich 
Erinnerungen. War es denn nicht 
jedesmal so, sind wir nicht immer so 
empfangen worden? War es nicht so, 
daß immer wenn St. Pauli hier spielte, 
tausende Fußbaikumpanen kl Rot- 
Weiß uns willkommen hießen und für 
einen warmen Empfang sorgen? 
Stimmen aus dem Offt sagten im Zug 
bei der Einfahrt in den Bahnhof, das 
sieht aber anders aus als bei sechzig. 

I Booaaa, ey guck dir das mal an, da is 
ja alles voll 


Waren wir es jahrelang gewohnt, 
entweder von Ortsansässigen Zecken 
oder Nazi-Hoois empfangen zu 
werden, so war das endlich mal 
wieder Fußball, so wie er sein soll. 
Auf dem Weg zum Neumarkt mußten 
wir noch über einen Flohmarkt, der 
gerade dort auf dem Platz stattfand. 
War es bisher noch recht lustig zu 
singen „der Führer hat heute 
Geburtstag“, so wurde es Mer 
mächtig peinlich. Tja, und wo wir 
gerade peinlich waren läuft uns der 
ewig stramme Anti-Mod Hirschow 
über den Weg und fällt vor Freude 
ersteinmal auf den Popo. Die am 
Neumarkt eingesetzten „Sonderzüge“ 
der Straßenbahn waren zum einen 
völlig überfüllt und zum anderen 
stoppten sie ständig, wie wir später 
von Mareike erfuhren, weil so'n Idiot 
im ersten Zug ständig die Notbremse 
zos. Kerl, Kerl, da hasse Dir wenig 
Freunde mitgemacht. Wir also zu Fuß 








die Achener Straße runter, noch den 
einen oder anderen Kiosk aufgetan 
und lecker küM jetrunken. 

Nach der ewigen Latscherei waren 
wir ca. zeitgleich mit den 
Sonderzügen angekommen, tan dann 
alsbald im Stadion zu verschwinden. 
Dort angekommen, ließ man den 
Gedanken an Futtern und eisekühlte 
Getränke ob der langen Schlangen 
schnell fallen und begnügte sich 
alsbald mit Wasser vom Damenklo. 
Das Spiel und die Stimmung lasse ich 
bewußt aus, denn beides war traurig. 
Während des Spiels war es bullenheiß 
und da THC wesentlich stärker bei 
Hitze wirkt, war ich mächtig stoned, 
und in diesem Zustand traf ich Michi 
Bock, meinen Altkollegen vom Dorf, 
ich wußte weder das er zum Fußball, 
noch das er zu St. Pauli geht (wohin 
auch sonst?) Ja, das Wiedersehen, 
und erst die Freude darüber! Dann 
war das Spiel vorbei, Köln 1 und wir 
0 und 2 mal über die Mittellinie 
gewesen. Danach ers ma aufe Wiese 
gehockt und Hippies gespielt, we 
shall over come und so. Dann mal so 
locker zum Festzelt, war riesengroß 
und ne Wiese drumherum. Meier, der 
dicke Düsseldorfer Harburger 
Langhaarige war auch da und ich den, 
den schnack ich doch auf ein Erdloch 
an (nein nicht sein Loch, das is wenn 
man 2 Löcher in der Erde hat und 
Hasch in die Erde als Rauchgerät). 
Naja, ballert halt, ist wohl der 
Jägermeister des Haschs. So 
angebollert zog es mich dann 
irgendwie hinein, ah ne, vorher noch 
meine seherischen Qualitäten, da läuft 
in dem Zelt gerade so Prollmucke, ich 
sach zu Pagger. „gleich kommt Life is 
Life, - Sekunden später das ach so 
bekannte Na, na, na, na, na Life is 
Live usw. 


Im Zelt angekommen, tobte die 
Proliparty, schlechte Musik, affige 
Stimmung, daß sah aus als hätter der 
BVB den Pokal geholt, naja denk ich, 
gleich kommt der Meister," der wird's 
schon richten und er kam und er 
richtete. Die Stimmung brodelte und 
schwupp war Hein wieder naggisch 
(oben rum) ich denk was der kann 
kann ich auch und zack, 
blankgezogen. Beim Steffi-Song 
wurde Holgi minutenlang geschultert 
und angefeuert, die Party stimmte. 


Der Höhepunkt war für mich erreicht, 
als die Biene Maja angesaust kam, 
meine Herren, so wars auch '81 bei 
UK. Subs, selten so ein geiles 
Konzert gesehen. Danach noch derbes 
abgesinge mit den Köllnem, die ja 
eigentlich nicht so die 
Stimmungskanonen im bezahlten 
Fußball sind, doch hier gaben sie 
alles. 






Plötzlich häuften sich die Gerüchte, 
daß es Holl-Streß am Ausgang gab 
und gibt, wir also irgendwann da hin 
und geguckt, aber da man weiß, daß 
sie alle feige sind, war nix zu sehen. 
Plötzlich will einer aufnen alternden 
Kumpel los, was weder Bud Spencer 
noch ich gutheißen konnten. Er packt 
ihn an der Schulter, ich tret ihm ins 
Gesicht, er war lecker die Kappe am 
schmecken, Dr. Martens Beat Live, 
doch dann kam aus dem kunkei eine 
Faust, die mich langlegte, ich fix 
wieder hoch und wie üblich, keiner 
da, sind Hools nun feige oder 
nicht?'Mit 20 Leuten können die da 
Streß machen, um sich dann im 
schützenden Dunkel zu verstecken, 
aber für die Hälfte der Lutscher ging 
der Schuß nach hinten los, 
Stadionverbot usw. Tja Jungens, legt 
Euch nicht mit St. Pauli an, wir sind 
zwar keine guten Hauer, aber 
intelektuell! Übrigens ist hier nicht der 
300 Mann starke 38-er Block gemein, 
das waren 20 Leute der „Nothsiders“, 
denen wohl langweilig war. Tja. Euer 
Pech! 

Bis auf diese Aussetzer war das wohl 
die beste Fußballparty seit dem 2:1 
gegen Stuttgart anno dünnemals. 

Dank geht an alle Kölner, see you 
soon! 



Katottas?» 1.6JS5Ö. A. Wildert, Am« 
werp. Club Brufpe, 1. fC K8£p (BEI» 
1$7$-77. 4« 5, 4- 2« 


























Fanzines 


We ate all the pies 

Tja, was soll ich sagen, einfach Sasse, dieses West-Ham Finzine! 

Lustig, informativ, gutes Layout paßt halt alles; 

Adresse: We ate all the pies, P.O. Box 7223 
London E29513 

On the terraces 

West-Ham Fanzine, nicht so lustig wie das Andere, 

dafür gibt es mehr Infos und interresantes 
über andere Clubs und Spieler der Premier League. 

Adresse: On the terraces P.O. Box 793 
London E 161PJ 

Forest Forever 

Sehr gutes Nottinham Forest Fanzine, mit Milliarden 

von Spielberichten, allen Torschützen und den ganzen Quatsch, wer Forest mag 
und alles über die Dummheit der Notts Counity-Fans wissen will, der schreibt an 
69 Femieigh Avenue, Mapperley, Nottinham, NG3 6FN 


















































































